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Amerikas Feministinnen debattieren über Zensur und Meinungsfreiheit 


einige Feministinnen in den 
Vereinigten Staaten die lang- 
anhaltende Diskussion über Sex 
und sexuell orientierte Darstellung 
dramatisch verändert. 
Liberale — unter ihnen auch solche, 


T: den letzten zehn Jahren haben 


die sich für Frauenrechte einsetzen : 


— haben schon lange für mehr Frei- 


heit des einzelnen und weniger : 


Kontrolle durch die Regierung 
gekämpft, wenn es um die Sexua- 
lität ging. Dementsprechend hatten 
Liberale gefordert, Gesetze außer 
Kraft zu setzen, die den Zugang 
zu sexuell orientierten Materialien 
einschränkten. 


Im Gegensatz dazu hatten sich die : 


Konservativen — unter anderem 


gungsforderungen von Frauen 
widersetzten — stets für strenge 


Kontrollen seitens der Regierung in ` 


Sachen Sexualverhalten und sexuel- 
ler Darstellung stark gemacht. Als 


Ronald Reagan 1980 
zum Präsidenten ge- 
wählt wurde und die 
sogenannte Religiöse 
Rechte immer mehr 
Zulauf gewann, wuchs 
das, was vorher ver- 
einzeltes konservati- 
ves Geschrei gewesen 
war, zu einer enormen 
politischen Kraft her- 
an. 

Das Erschütternde an 
der neuen Entwick- 


lung ist die Tatsache, daß sich seit : 
Ende der siebziger Jahre den konser- : 
: Angeführt von der Juraprofessorin 


vativen und fundamentalistischen 


Befürwortern einer schärferen lega- 
: len Einschränkung von sexueller 
jene, die sich den Gleichberechti- : 


Darstellung eine immer lauter tö- 
nende und einflußreichere Fraktion 
der Frauenbewegung hinzugesellt 
hat. Beide Gruppen haben das sexu- 
elle Material, das sie gern beschnei- 
* In New York 1989 (0.), 1979 (u.). 


Anti-Porno-Demo*: „Diskriminierung und Gewalt gegen Frauen“ 


Anti-Zensur-Demo*: „Bedrohung der Freiheit“ 


den würden, mit dem Schmäh- 
Etikett „Pornographie“ belegt. 


Catharine MacKinnon von der 
University of Michigan und der 
Schriftstellerin Andrea Dworkin, 
argumentiert diese Fraktion der 
Feministinnen — die ich die Mac- 
Dworkinistinnen nenne —, daß Por- 
nographie verboten werden sollte, 
weil sie zu Diskriminierung und 


: Gewalt gegen Frauen führe. 


MacKinnon und Dworkin haben 


: sogar behauptet, daß Pornographie 


in sich Diskriminierung und Ge- 
walt gegen Frauen bedeute, daß 
ihre bloße Existenz Frauen schade, 
selbst dort, wo überhaupt nicht 
nachgewiesen werden kann, daß sie 
tatsächlich körperlichen Schaden 
anrichtet. 


: Pornographie zu zensieren würde 
: frauenfeindliche Gewalt oder Dis- 
: kriminierung nicht verringern; im 
: Gegenteil, eine Zensur würde nur 


bedeuten, daß sich diese ernsten 
Probleme noch verschärfen. 

Um es mit den Worten der femini- 
stischen Rechtsanwältin Cathy 


: Crossen zu sagen: Obwohl die Stra- 
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E. NEIPRIS / IMPACT VISUALS 


Rebekka Kaufmann 


SCHWANGER GEHEN 


60 Fotogeschichten 


Nicolai 


Die schönste 
und rundeste 
»Sache« der Welt 


Nicht zufällig malte Vermeer am 
liebsten Schwangere. Er hatte 
wie andere Künstler vor ihm 
die eigenartige Schönheit des 
weiblichen Körpers in diesem 
Zustand entdeckt. 

Die Fotografin Rebekka Kauf- 
mann interessiert sich nicht 
nur für die Ästhetik des weib- 
lichen Körpers, sondern auch 
für das, was Schwangere den- 
ken und empfinden. So hat sie 
die 60 Frauen in diesem Band 
nicht nur abgebildet, sondern 
sie auch um eine Aussage über 
ihr Befinden und ihre Lebens- 
perspektiven gebeten. 


Rebekka Kaufmann 

Schwanger gehen 

60 Fotogeschichten 
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Nicolai 


rien 


tegie der Pro-ZensurFeministinnen 


auf den ersten Blick attraktiv : 
erscheint, entpuppt sie sich bei : 
näherem Hinschauen „als eine Nie- : 
derlage, als defätistische Politik all : 
jener, die den Versuch aufgegeben : 
haben, die grundlegenden Institu- 


tionen der Unterdrückung von 
Frauen wirklich verändern zu wol- 
len, und statt dessen beschlossen 


haben, den Überbringer der : 
schlechten Botschaft totzu- 
schlagen“. 


Die pornophobischen Fe- 
ministinnen haben beäng- 
stigend effektive Allianzen 
mit traditionellen politi- 
schen und religiösen Kon- 
servativen geschlossen, die 
hartnäckig gegen die Frau- 
enrechte Front machen, die 
aber ebenfalls ein Verbot der 
Pornographie fordern. Wie 
die feministische Ethnolo- 
gin Carol Vance bemerkte: 
„Jeder Rechte gibt zu, daß 
Pornographie zu Diskrimi- 
nierung von Frauen führt — 
eine Diskriminierung, die 
ihm in jedem anderen Zu- 
sammenhang absolut nichts 
ausmacht.“ 

Unter ihrem gemeinsamen 
Anti-Pornographie-Banner 
haben die Verbündeten in 
dieser feministisch-funda- 
mentalistischen Achse zuneh- 
mend — und zunehmend 
erfolgreichere - Kampagnen 
gegen eine breite Palette von 
sexuell orientierten Mate- 
rialien durchgeführt, dar- 
unter nicht nur in den Bereichen 
Kunst und Literatur, sondern auch 
in bezug auf Materialien, in denen 
es um so wichtige öffentliche The- 
men wie Aids und andere sexuell 
übertragbare Krankheiten sowie 
Abtreibung, Verhütung und sexuel- 
le Orientierung geht. 

So einflußreich sind die Mac- 
Dworkinistinnen inzwischen ge- 
worden, daß allzu viele Bürger und 
Regierungsbeamte meinen, die 
Unterdrückung von sexuell orien- 


Frauen, von höchster Priorität. 


Nichts könnte der Wahrheit ferner : 


sein. 


Ein wachsender Teil von feministi- 
schen Frauen, der sich dem Kampf 
für die Gleichberechtigung und 
gegen den anhaltenden zweitklassi- 
gen Status von Frauen in unserer 
Gesellschaft gewidmet hat, tritt jetzt 
an die Öffentlichkeit und wider- 
spricht scharf jedem Versuch, die 
sexuelle Darstellung zu zensieren. 

Wir sind genauso entschlossen wie 
andere Feministinnen, die Gewalt 


Anwältin Crossen: Zensur verhindern 


Autorin Dworkin: Pornographie verbieten 


und Diskriminierung gegen Frauen 
auszumerzen; viele von uns arbei- 
ten ja jeden Tag unseres Lebens an 
der direkten Verwirklichung dieser 
Ziele. 

Aber wir glauben auch, daß ein 
Verbot von sexuellen Bildern und 
Worten diese lebensnotwendigen 
Belange nicht fördern kann. Wir 
sind im Gegenteil davon überzeugt, 
daß eine Zensur von sexueller 
Darstellung die Rechte und die 


: Sicherheit von Frauen eher be- 
tierten Materialien sei für alle : 
Feministinnen, ja sogar für alle : 


schneidet, als daß sie ihnen dienlich 
wäre. 

Wir widersetzen uns entschlossen 
jedem Versuch, sexuelle Meinungs- 
äußerungen einzuschränken, nicht 


A. POORMAN 


J. CAVANAGH 


nur, weil dies gegen die in der 
amerikanischen Verfassung ver- 
ankerten Freiheiten verstoßen 
würde, sondern auch, weil eine 
Zensur unsere Gleichberechtigung, 
unseren Status, unsere Würde und 
unsere Autonomie unterminieren 
würde. 
Frauen sollten nicht vor die Wahl 
gestellt werden, sich zwischen Frei- 
heit und Sicherheit entscheiden 
zu müssen, zwischen Redefreiheit 
und Gleichberechtigung, zwischen 
Würde und Sexualität. Frauen 
können sexuelle Wesen sein, ohne 
andere Aspekte ihrer Identität da- 
für opfern zu müssen. Es steht uns 
zu, die freudige Erregung beim Sex 
und in der Wahrnehmung von 
sexueller Darstellung zu genießen, 
ohne daß wir dabei unsere per- 
sönliche Sicherheit aufgeben müs- 
sen. 
Wir können unser Recht auf Mei- 
nungsfreiheit und Gleichberechti- 
gung ausüben, um jede sexistische 
Darstellung jedweder Art anzu- 
prangern — auch sexistische Dar- 
stellungen, die gleichzeitig sexueller 
Natur sind -, anstatt die Rechte 
aller anderen zu unterdrücken. Die 
Frauenrechte sind durch eine Zen- 
sur sexueller Bilder weit mehr 
gefährdet als durch die sexuellen 
Bilder selbst. 
Der ehemalige Verfassungsrichter 
Louis Brandeis hat uns gewarnt: 
„Die Erfahrung sollte uns lehren, 
besonders dann auf der Hut zu sein, 
die Freiheit zu verteidigen, wenn 
die Absichten der Regierung wohl- 
wollend sind ... Die größte Bedro- 
hung der Freiheit lauert hinter dem 
heimtückischen Eingriff übereifri- 
ger Männer, die es gut meinen, aber 
kein Verständnis haben.“ Dasselbe 
gilt für übereifrige Frauen. 
Die feministische Pro-Zensur- 
Bewegung stellt eine weitaus 
größere Gefährdung der Frauen- 
rechte dar als die sexuelle Mei- 
nungsäußerung, die sie mit dem 
Schimpfwort „Pornographie“ ver- 
unglimpft. 
Für Frauen, die Freiheit und 
Gleichheit in Ehren halten, ist die 
Große Schwester in unserem Leben 
genauso unerwünscht wie der 
Große Bruder. 

Nadine Strossen 
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April 1944: Der briti- 
sche Geheimdienst 
und die deutsche 
Top-Spionin liefern 
sich einen atembe- 
raubenden Wettlauf 
um das bestgehüte- 
te Geheimnis des 
Zweiten Weltkriegs: 
die Invasion der 
Alliierten in der 
Normandie. 
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